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Information und Wissen sind von einzigartiger Bedeutung, um Produkte sicherer und 
qualitativ verbessert zu produzieren und um Prozesse produktiver zu gestalten und 
zu betreiben. Dies erfordert einerseits adäquate Prozesssensoren, die – verbunden 
mit einer entsprechenden Prozessdatenanalyse – über den aktuellen Prozesszustand 
Auskunft geben. Andererseits ist ein Prozessführungssystem notwendig, das, 
aufbauend auf der Prozessinformation, den Prozess bei Störungen bzw. bei 
Variationen in den Sollverlauf zurückführt. Dazu existiert eine ganze Fülle von 
bekannten Regelungs- und Steuerungsvarianten. 
 
Eine besondere Möglichkeit, Prozesszustände zu beobachten, zu charakterisieren 
und darauf aufbauend Prozesssteuerungen zu realisieren, eröffnet die Anwendung 
von Fuzzy-Logik, bei der das Erfahrungswissen eines ausgewiesenen Anlagenführers 
direkt abgebildet werden kann. Die durch langjährige Bedienung aufgebaute 
Wissensbasis des Anlagenführers ermöglicht in vielen Fällen eine frühzeitige 
Einordnung des Prozessverlaufes und erlaubt angepasste Eingriffe bei 
Abweichungen vom Norm- bzw. Idealzustand. Besonders bei Verarbeitungs-
prozessen mit schwankenden Rohstoffqualitäten oder biologischen Systemen 
erweisen sich dagegen konventionelle Steuerungen mit meist fester Schrittketten-
führung oder klassische Regelungen als zu unflexibel. 
 
Fuzzy-Logik-Systeme können das vorliegende Erfahrungswissen mathematisch 
abbilden. Üblicherweise bestehen Fuzzy-Systeme aus den Teilbereichen 
Fuzzifizierung der Eingänge, Berechnung der Ausgänge mittels Regelbasis und 
Defuzzifizierung. Um Prozesszustände jedoch effizienter beobachten zu können, hat 
es sich als zielführend erwiesen, eine zusätzliche Ebene in Form von Zustands-
größen in das System einzuführen. Die Reduzierung vieler Eingangsvariablen auf 
Zustandsvariablen erlaubt dabei eine schnelle und übersichtliche Prozess-
beobachtung. Der erfolgreiche Praxiseinsatz von Fuzzy-Systemen mit Zustands-
erkennung wird in zwei Fallbeispielen erläutert. Er beruht vor allem auf der 
Minimierung von manuellen Eingriffen und frühzeitiger, automatischer Adaption auf 
schwankende Prozesszustände. 
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